
ger Böhle, Sdrnidder und Quast ihn be-
saßen. Manches gelungene Konzert, unter
W. G. Schmitz gesungen, wird vielen
noch in Erinnerung sein. Unter seiner
Stabführung errang die Sängervereini-
gung auf dem Kreisleistungssingen am
12. Oktober 1952 in Klasse II den ersten
Preis mit der "Motette" von W. Sendt
und ,,Wanderers Nadrtlied" von B. Stür-
mer. Die Auswahl der beiden Chorwerke
weist den üblidten billigen Vorwurf ge-
gen Männerööre, nur sentimentale Lied-
dren zu singen, für die Sängervereini-
gung als nicht zutreffend zurüdr. Die Ar-
beit an moderner Chorliteratur füUt die
meisten Proben aus. Zur lO0-Jahr-Feier
ist z. B. eine Aufftihrung der ,,Carmina
burana" von Orff geplant.

Im Jahre 1957 darf die Sängervereini-
gung, an die Tradit ion der ,Caeci l ia" an-
knüpfend, in dem Bewußtsein, der älteste
Verein der Stadt zu sein, zur 100-Jahr-
Feier einladen. Der Verein rüstet für
diesen Tag unter dem rührigen Vorsitz
von H. Stang und unter dem bewährten
Protektorat von Senator F. Meyer, in
dem die Sängervereinigung einen Freund
und wieder einen Mäzen gefunden hat.
Möge das Fest Gastgeber und Geladene
erfreuen, möge es dem Verein und un-
serer Stadt zur Ehre gereidren!

Musikdirektor W. C. S&nitz

Sdtiff ouf dem Rhein
Wie dunkle S&afe düngen siü die langen Giebel,
die Pappeln stehen rings im Kranz.
Die Kühe liegen stumm wie bunte Kiesel,
die Brandung rausdlt im Mittagssonflenglanz.

Aus dunklen Aagen sdtauen nun die Höuser
dem S&iffe nadr, das stolz und weifi uergeht.
So stehn audt wir, vie Hous und Baum:
Das WeilSe geht dahin wie Traum.
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Von schs/eren Zeiten
und unliebsamen Gäslen

von Walter Neuse

In der Kirdre von Götterswidrerhamm
befindet sidr eine Gedenktafel, auf der
die Namen der Landsturmleute verzeidr-
net sind, die Weihnachten 1813 zur Mit-
hilfe bei der Blodrade der von den Fran-
zosen be3etzten Festung Wesel aufgei
rufen wurden. Die Belagerung Wesels'
setzte Anfang November 1813 ein und
endigte am 10. Mai 1814. An ihr waren
auch russisdre Truppen, vor allem Ko- .
saken, betei l igt.  Zwar ist.die Erinnerung-
an diese Zeit noö nidrt erlosöen, aber
es hat siö Wahrheit mit Diötung ver-
mischt. Ein wahres Bild liefern uns Be-
richte, die während der Blodrade abge-
faßt wurden. Ein solcher liegt rtns vor
von dem Rentmeister Joh. Wilhelm Lin-
tener auf Haus Wohnung. Er sdrreibt:

16. Dezember 1813: Idr habe seit 4 Wo-
chen ein Pikett (Wa&kommando) von
7 Mann Königl. Preuß. Husaren in
Quartier. Mehrere Male mußte iö
Hafer, Heu und Stroh für Kosaken
und preußisdre Truppen liefern.

Dezember 1813: Soeben erhalte idr
I Kosakenkapitän, 5 Kosaken und
2 preußische Husaren in Quartier.

Dezember 1813: Vom Bürgermeister
Jean de Brauin erhielt  idr folqende
Nadrridrt: In 3 Tagen muß der iand- 3.
sturm organisiert sein. Wir haben
hierzu 600 Lanzenstödce nötig. Zim-
merleute haben midr informiert, daß
das Holz von den in den hiesigen
Weiden stehenden Esdren und Stuf-
heistern nicht zu gebrauchen ist, weil
zu kurz. Die Stöd<e müssen B Fuß
(etwa 2,50 m) Iang sein und aus ge-
spaltenem Holz gemacht werden,
Nach Aussage der Zimmerleute steht
passendes Holz im Wohnungswald.
Ich ersudre, den dorthin kommenden
Zimmerleuten die Stämme anzuwei-
sen und schlagen zu lassen. Eine
Karre zum Abtransport wird nadr-
geschickt. Die Redrnung bitte idr,
s. Zt. dem hiesigen Verwaltungsbe-
zirk vorzulegen.

(Anmerkung: Demnadr wurde der
Landsturm mit Lanzen ausgerüstet.
- Die Rechnung für das Eschenholz
war bis 1827 nodr nidrt bezahltl)
Januar 1814: Auf Haus Wohnung
sind seit 8 Tagen 1 Kosakenkapitän,
I Leutnant, B Kosaken und 14 Pferde
einquartiert. Im Augenblidr, da idr
dieses sdrreibe, wird Voerde ein
Kosakenregiment aufnehmen. Es sol-
len noö 5 000 Mann Infanterie naö-
folgen. Es gibt Tag und Nadrt keine
Ruhe. Die Lebensmittel werden rar
und auö Fourage. Für Wadrfeuer
habe idr bisher I Klafter Holz her-
geben müssen. Die Franzosen kann
idr auf der andern Rheinseite sehen,
wie sie patrouillieren. ln Dinslaken
sind seit B Tagen auö Kosaken. Dem
Vernehmen nadr ist mein Sohn Mar
bei der Landwehr eingetreten.
(Anmerkung:) Der Sohn Max Linte-
ner war zu der Zeit bei dem Frei-
herrn v. Nagel-Doornidr auf Haus
Vornholz, Bez. Münster i. W., tätig.
Freiherr v. Nagel-Doornidr, Besitzer
von Haus Wohnung, rüstete ihn für
die Landwehr aus. Max Lintener fiel
am 16. Juni 1Bl5 als Leutnant im 4.
Kgl, Preuß. Inf. Rgt. bei Ligny.)
Januar 1814: Soeben erhalten die Ko-
saken Befehl, naö Spellen aufzubre-
&en. Iü vermute, daß wir heute
russisdre Infanterie bekommen. Am
ganzen Rheinufer entlang stehen
Wadren. Diesseits der Lippe steht ein
Beobadrtungskorps. In MöIlen stan-
den soldre Wadrposten am Stapp, in
Eppinghoven und am Rheinufer bei
Haus Wohpung. In und bei We-
sel ist alles ruhig. Ausfälle finden
nidrt statt.
Als Beigeordneter der Bürqermeiste-
rei habe idr viel Scherereien mit den
Kosaken. Immer wieder wenden sie
sidt än mich. Sie wollen dies und das.
Man kann ihnen das nicht aus dem
Kopf reden, daß ich nidrt Bürgermei-
ster bin.

t
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Dinslaken hat starke Einquart ieruno
Eehabt. Das hat seine Ursädre darinl
daß die Militärstraße durch die Stadi
führt.

; ( . . " , ' t . t  ' , r , i . - . . u u  I
'r:,......./ -:"-..;,..,.1,"

Rnssisües Kriegsvolk: Kosak, Katmü&
und Laildwehftnann

14. Januar 1Bl4: Gestern abend leqte siö
eine ganze Kosakenkompug;i" uui
Ha-us Wohnung in euartiä, """ä ri"ri
s,rch nichJ abweisen. Der Komman-
oeur Eetz.tq sich mit seinen Offizieren. hinter den Ofen und kommandierte
darauf die erforderlichen f"funaiatio_
nen und die Ration an Hafer, Heu
und Stroh. Die Offiziere wuraän in
Salett ( im kleinen Saall)  unteioe_
bracht, die Kosaken in Stuben, in äer
$gnette, in der Küöe und 

'il 
ä;;Wasdrküche. Morgens um 3 Uhr bra_

oen sie auf nadr Ruhrort.
lcäeg1e und Speicher sind bald leer.Der Khein führt starkes Treibeis, Inund bei Wesel ist attes rufriq. Büae:
ridr ist gesprengt und dem E;db-o;;grercngemacüt.

{Anmerkung: Büderidr wurde am 13,uezember lB13 von den Franzosen
gesp_r_engt, weil ihnen die Stadt beioer Verteidigung des Forts Napoleon
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;-' später Fort Blüdrer genannt --
hinderlidr war. Sie lag im" Schußfeld.
Der Wiederaufbau vdn Büderidr ei-
folgte in den Jahren 1816 bis 1S19 in
der Nähe der alten Stelle.)
Unsere Landwehr ist jetzt organisiert.
Freiherr v. Metternich ist fa"pitan Lei
der Landwehr. Sie marsch-iert am
15. d. M. nach Zütphen ab.
{Anmerkung: Freiherr Theodor v.
Wolff-Metternidr wohnte auf Haus
Ahr.)
Noch immer strömt russische Infante-
rie und Kavallerie, von Essen kom-
mend, dem Rheine zu.

30. Januar lB14: Seit B Tagen habe idr
einen Oberst der Baschkleren, dessen
Adjutanten und Gefolge, ctie ni-Äts
a ls  Schaf f le isch  f ressen in  euar_
tier, außerdem einen Kosakenoberst
mit Gefolge wegen des Hoctrwas_
sers aufnehmen müssen. Alle Ställe
und Scheunen sind mit pferden be-
setzt. Ich muß auch die eingebradrten
Deserteure von Wesel mlt "fssen 

unä
Trinken verpflegen.
Meine Frau hat jetzt g Tisctre mit
Essen und Trinken zu arrangieren
und weiß nidrt mehr, wö sie allös Nö_
tige erhalten soll, weil die Einquai-
tlerung, die Basökieren und Kosa-
ken, jeder für sidr, eine besondeie
Speise aufgetisdrt haben wiff. Woffie
man den Völkern nidrt willfahren, io
würden sie es mit dem Kantsctru'zu
erpressen sudten.
Der Rhein steht. Das Wasser wädst
von Stunde zu Stunde. Es steht sdrän
im Baumgarten.

31. Januar 1814: Ictr muß 38 pferde mitFourage versorgen. oer Harei 
-isi

aurgezehrt. Als Ersatz gebe idl
Gerste und Roggen. Heu "haUe 

iÄ
noch tür 2 Tage. Und dann weiß ictr
nlcht, was iü mit meinem Vieh ma_
chen soll.
Alle _Häuser liegen voll Kosaken'rnd .Baschkieren. Eilidre Leute ha_
111_y"S"". der Einquartierung itrre
t lauser verlassen.
N-un kommt nodt der fürctrterliöe
Rhein dazu. Das lMasser steht heute
schon am Tor bei Oer Wasdrküdre.
Die Mühle ist überschwemmt. Weid
Gott, was der Rhein morgen madren
wird. Zum Gtüdr habe iAi einen Nä-
dten, auf dem ich mich mit ae" fufei_
nigen retten kann.

'  . " ,1  .aa

. * l/-,,,t
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Hier in der Gegend sieht es trauriq
aus. Man hört nichts als Jammeri
und Wehklagen. In der ganzen Bür-
germeisterei ist jedes Flaus mit Ko-
saken oder Baschkieren anqefüllt.

die einquartierten pferde in der Bür-
germeisterei angekommen. Idr habe
schon I Fuder Stroh gekauft.

Die Bauern haben ihren Vorrat an
I-Iafer ins Magazin abliefern müssen
und die einquartierten pferde mit
!.oggen und Gerste gefüttert, um das
Volk zu befr iedigen und sictr vor der
Strafe des Kantschu zu schützen.
DerWitweKamps (auf Kamps Hof in
Mölle-n) ist eine drei jährige Stute aus
dem Stall gestohlen. Die ieute bekla_
gen sich, daß in-nen seit kurzem vie_
les entwendet worden ist.
Der Rhein steht hier immer noch.
Wenn das Wasser nodr ein paar ZoIl
steigt, so steht es hier in deri Söwei_
neställen. Wegen der Einquartierun_
gen kann ich keine Vorkehrunsen
treffen, die drohende Gefahr ab"zu_
wenden. Und muß dem lieben Gott
alles anheimstellen.

9. Februar 1814: Gestern vormittaq sind
ein Kosakenmajor und sectrs Beäiente
in Quart ier gekommen. Ich bin mit
Ansdraffung der Lebensmittel bald in
v erteqenheit.

Der niein steht hier noctr fest. Heute
hat -sidr gel indes Tauwetter einge-
funden.

Am 5. Februar taten die Franzosen
bei Büderidr einen Ausfalt, qinqe;
über den Rhein, plünderten'ei i  päar
tsauernhöfe in Spellen aus und nah-
men den Kosaken, die da als Wadr_
posten standen, drei pferde fort. Am
Tage darauf wurde der hiesige Land_
sturm in Aktivität gesetzt und mußjetzt mit den Kosaken auf Wache
stehen.

12. Februar 1814: Die Gefahren, mit de-
nen uns der Rhein einige Zeit be-
droht _ hat, sind glückl iä vort ibl i .
ue.srern morgen ging er bei einem
srulen I auwetter hier bei Haus Woh-
nung ganz ruhig los und des Nach_
mittags bei Götterswickerhamm und
Wesel.

Der.,Kosakenmajor mit Gefolge und
zwölf Pferden ist noch hier.

16. Februar 1814: Am 13. Februar haben
die Franzosen aus 'Wesel 

einen Aus-
fall gemacht und aus Bislich 60 Stü&
Rindvieh weggeführt, am nämlichen

Februar 1814: Vorgestern ist der prinz
y: G-agern mit g Bedienten und lg
Plerden zu mir ins euartier gekom_
men, Dagregen marsdrierte deiBasö_
K-rerenoberst mit Gefolge am Abend
ab. Der Prinz v. Gagern rückte
g::l"rl nadrrnittag in Ridrtung Düs-
seldorf ab. Der Kosakenobersi tieat
m.it 6 Bedienten und 13 pferden noä
nler.

Die Gemeinde. Möllen leidet durchtrnquart ierung jetzt entsetzl ich. Göt_re-rswi*erhamm, Mehrum, Spellen
unct L_öhnen sind übersdrwemmt und
:::_hatb nidrt bequartiert. Man spriöt
oavon, daß eine sdrwere Einquärtie_
rung kommen soll. Sie t<ann nidtscnwerer werden, als die, die ictr neu-
ltq Se_lg.bt habe. Heu habe idr niötrnenr. wle idr mein Vieh durdr denv,vlnrer bringen sol l ,  das weiß Gott.von Essen sind 100 Malter Hafer für
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17.

20.

Tage an der LiPpe auf dem AaP Häu-
ser geplündert und in Brand gestedrt'
Das Feuer konnte man hier auf Haus
Wohnung sehen.

Die Basdrkieren haben enorme Kosten
qemadlt, besonders für Wein, Brannt-
üein und Zucher. Ohne das andere
viele Fleisdr zu beredrnen, fraßen sie
für 25 Reiöstaler Sdtaffleisch. (An-
merkung: 1 Hammel kostete 21h
Reidrstaler.) Gemüse aßen sie gar
nicht. Suppe mit Fleisdr und dann
Braten waren mittags und abends
ihre gewöhnliöe Kost, und beim
Frühstüd< mußte zum Fleisdr Franz-
branntwein gereidrt werden. Idt bin
nodr gut fortgekommen. Anderswo
haben sie Arrak und ausländisüe
Weine verlangt,
Es wird mitten über besätes Land ge-
ritten und gefahren. Auf meine Be-
söwerden beim Kommandeur wurde
mir versprodren, dagegen Maßregeln
zu treffen. Ist aber alles beim alten
geblieben,
Viele Leute slnd arm geworden. In
Dinslaken haben söon 14 Familien
ihre Häuser verlassen, aud hier ste-
hen mehrere Häuser leer,

Februar.1814: Die Kosaken sind noö
hier. Infanterie haben wir nidrt. Der
Landsturm maöt zusammen mit den
Kosaken Waödienst.

Februar 1814: Die Kosaken sind ab-
marsöiert. Erwarten jeden Tag mün-
stersöe Landwehr zur Belagerung
von Wesel. Es soll audr viel sdwe-
disdre Kavallerie durdrpassieren.

Das Wirtshaus unweit der Lippe-
brüdre, die Oberflaem, wird von We-
sel aus mit Kanonen besöossen. Dort
stehen Landsturmmänner und Kosaken
Wadre. In der vergangenen Naöt
holten die Franzosen, naödem sie
mit einem Naöen über den Rhein ge-
fahren waren, einen Bauern in Spel-
len, der nidrt weit vom Rhein wohnt,
aus dem Bett und führten ihn naö
Wesel Er ist heute zurüdrgekommen,
und er erzählt, der Festungskomman-
dant habe ihn gefragt, wie es mit
dem Kriege in Frankreidr aussähe, ob
er keine Zeitung in Händen hätte.
Der Kommandant habe ihm 10 Frcs.
gegeben, damit er ihm eine Zeitung
besorge, Auf Befehl des Kosakenka-
pitäns muß nun der Bauer sein Haus

mit Sadr und Pads räumen. (Anmer-
kung: Der Bauer hieß WiIh. Sand-
badt.)
Es stehen jetzt sctron über 1000 be-
wallnete Landsturmmänner am Rhein
und an der Lippe auf Wadre.

28, Februar 1814: Der Rhein ist zum zwei-
tenmal zugefrorenl

Landsturmmann von t8t4

März 1814: Seitdem die Landsturm-
männer der hiesigen und der benad-
barten Gemeinden die Wadrposten
am Rhein und an der Lippe stellen,
hat sich die Garnison Wesel ruhig
verhalten. Die Kosaken sind über den
R h e i n  g e z o g e n .  D a r ü b e r  f r e u t
s i c h  j e d e r l

Jetzt sind hier Königl. Preuß. Trup-
pen unter dem Kommandant General
v. Puttlitz eingerückt. Die Gemeinden

. liegen voll von Infanterie und Ula-
_len. Die Truppen betragen sidr gut.
AlIe Leute, die keine Einquartierung
haben, müssen Essen und Trinken an
die bequartierten Häuser liefern,
Gestern habe idr zwei Wundärzte, diel.
aus \Mesel desertiert waren und von
unseren Landsturmmännern zum

7.
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Kommandanten geführt wurden, ge-
sprochen. Sie sagten, die Besatzung
Wesels betrüge ungefähr 4000 Mann
Infanterie und 6000 Mann Kavallerie.
Auf Fort Napoleon bei Büderich lä-
gen ca. 400 Mann. Tägllch stürben
an die 20 Mann. Im Februar wären
über 600 gestorben. Lebensmittel
wären für die Truppen genug vorhan-
den, aber die Bürger litten großen
Mangel. Viele wanderten aus.

März 1814: Al les l iegt vol ler preu-
ßisdrer Truppen, in einiqen Herren-
häusern 40 bis 50 Mann. MöIlen ist
bis jetzt nidrt so stark belegt, muß
aber bei der Verpflegung helfen. Das
ist eine große Last. Die Leute müs-
sen den lieben ganzen Tag mit Kör-
ben hin und her laufen und außerdem
Waö- und Ordonnanzdienste tun
und mit Karren und Pferden dienen.
Aus dem Magazin zu Dorsten wird
Fleisdr, Brot, Hafer, Heu und Stroh
geliefert werden, {enn hier ist alles
aufgezehrt,

April 1814: Idr habe hier den Ulanen-
rittmeister v. Kriegsheim nebst zwei
Bedienten und drei Pferden in Quar-
tier, Zwei Leutnants und zwei Be-
diente mit vier Pferden sollen noö
nadrkommen. Jetzt wird Hafer, Heu
und Stroh aus dem Magazin geliefert,
audr Brot, Fleisdr und Brarntwein.
Aber es reidrt niöt,

In hiesiger Bürgermeisterei liegt die
Landwehrmannschaft von Tedden-
burg und Lingen. Es sind davon sdron
mehrere desertiert.

Der Landmann ist jetzt mit allerhand
Kriegsdienst so sehr beschwert, daß
jeglide Feldarbeit unterbleiben muß,
und wenn nicht bald Friede wird,
kann kein Sommerkorn gesät werden.
Die Domänenwaldungen haben wäh-
rend des Krieges sdrredclich gelitten.
Alle fünf Tage waren für Wach- und
Alarmhäuser an 100 Klafter Brenn-
holz erforderliö. Gottlob hat man
jetzt angefangen, Kohlen zu liefern.

Apri l  1814: Jammer und Etend ist
hier an der Tagesordnungl Alles ist
aufgezehrt. Der Bauer hat nichts
mehr. Die Butter kostet 24 bis 30 Stü-
ber, Eingesessene, die sonst viel But-
ter verkauften, versuchen jetzt, solche
auf der linken Rheinseite einzukau-
fen. - Die Bauern haben durdr die

vielen Spanndienste ihre
Tode getrieben.

Pferde zu

Wesel schießt tägliö mit Kanonen,
macht aber keine Ausfälle. Die Häu-
ser diesseits der Lippe sind meistens
durdrlöchert.
Auf Haus Wohnung liegen in Quar-
tier: I Husarenrittmeister, 1 Leut-
nant, 3 Bediente und 6 Pferde, auf
Haus Mehrum: 1 Major, 1 Adjutant,
I Leutnant, I Sekretär, l0 Bediente
und etliche Pferde, auf Haus Voerde:
7 Offiziere und 10 Bediente mit ihren
Pferden.

Vom 29. zum 30. April: Die JMeseler Gar-
nison machte anf der ganzen Linie
einen Ausfall. Des Morgens 3 Uhr
ging der Kanonendonner los, nadrher
folgte auch Kleingewehrfeuer. Dies-
seits der Lippe wurden zwei Mann
verwundet. Einer davon ist gestorben
und zu Dinslaken begraben. Auf der
anderen Lippeseite gab es 140 Ver-
wundete, wovon 18 starben und in
Hünxe beerdigt.wurden.

7. Mai 1814: Am 10. Mai ist feierlidrer
Einzug des Blockadekorps in Wesel.
Das 5. Bataillon des Landsturms, zu
dem die Mannsöaften aus den Bür-

. germeisterei€n Götterswi&,erhamm,
Dinslaken, Gahlen, Holten und Ruhr-
ort gehören, soll an dieser Freude
teilnehmen und den Einzug in Wesel
mitmachen.

Als Beiäpiel dafür, welche Besdrwernis
der Bauer zu tragen hatte, diene ein Be-
riöt über den Pädrter von Haus Endt. Bei
ihm waren einquartiert:

Yom 27. Nov. bis 24. Dez. 1813 6 Land-
wehrleute,

vom 22. Dez. bis 24. Dez. 1813 3 Ko-
saken mit 3 Pferden,

vom 27. Dez. 1813 bis 3. Jan. 1814 6 Ko-
saken mit 6 Pferderr,

am 5. Jan. 1814 11 Kosaken mit 11 Pfer-
den,

am 23. Jan. lll4 4 Offiziere, 14 Kosaken
mit 22 Pferden,

am 24. Januar 1 Offizier, 9 Kosaken mit
15 Pferden,

vom 25. bis zum 27. Jan.1814 1 Off izier,
7 Kosaken mit 12 Pferden.
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am 28. Jan. 1814 5 OfJiziere, 25 Kosaken
mit 42 Pferden.

am 29. Jan. 1814 12 Kosaken mit 18
Pferden,

am 30. Jan. 1Bl4 20 Offiziere, 5 Kosaken
mit 10 Pferden,

am 31. Jan. 1814 5 Kosaken mit 5 Pfer-
den,

am 1. Febr. 1814 I Kosaken mit 10 Pfer-
den,

am 2. Febr. 1814 6 Kosaken mit 15 Pfer-
den,

am 3. Febr. 1814 5 Kosaken mit B Pfer-
den.

Für Mann und Pferd mußte er die Ver-
pflegung liefern. Einige Beispiele: Für die
Einquart ierung vom 27. Dez. 1813 bis zum
3. Jan. 1814 60 Pfund Fleisdr, 32 Maß
Branntwein, 680 Pfund Heu, 300 pfund
Stroh und 72 Spint Hafer. Für die 5 Ko-
saken am 31. Jan. 1814 1 Schaf und 3
Kannen Branntwein. Die am 2. Febr. 1Bl4
einquartierten Kosaken forderten 10
Pfund Fleisdr und 4 Kannen Fusel für siö
und 300 Pfund Heu für ihre Pferde. Es
war eine große Erleichterung für den
Quartierwirt, daß von Anfang Februar
1814 Heu, Stroh und Hafer aus dem
Magazin geliefert wurde. Sein Vorrat
daran war aufgezehrt.

Nach dem Abzug der Kosaken kam
preußische Landwehr: Am 7. März 20
Mann, vom B. bis zum 11. März 13 Mann,
am 21. März B Mann und vom 22. bis
zum 27. März 7Bl4 13 Mann.

Dann folgten preußische Ulanen: Vom
28. März bis zum 1. April B, vom l. bis
zum 20. April 6, vom 20. bis zum 30.
April 5, vom 30. April bis zum 4 Mai 6,
vom 4. bis zum 9. Mai 4 und vom g. bis
zum 10. Mai 13 Ulanen. Die Kosten für
die Einquartierungen beliefen sich insge-
samt, auf 452 Reichstaler. Davon wurde
kein Stüber vergütetl

Der Bauer hatte auch Spanndienste zu
leisten, Fuhren mit Holz oder Getreide
oder Lebensmitteln nactr Mehrum, Spel-
len, Dinslaken, Bucholtwelmen, Bor'ken
und Dorsten. Ferner wurde er komman-
diert zum Ordonnanzdienst, entweder mit
einem Pferd oder mit pferd und Karre.
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beim Bürgelmeister, beim Wachkom-
mando auf Haus Wohnung, in Eppingho-
ven und anderswo. Dieser Dienst währte
oft 48 Stunden. Für die Spann- und Or-
donnanzdienste wurde er in Ansprudr ge-
nommen im Nov. 1813 an B Tagen, im
Dez. 1813 an l1 Tagen, im Jan. 1814 an t5,
im Febr. an 4, im März an 25 und im April
an 15 Tagen. Dadurch bl ieb ihm für die
Frühjahrsbestellung seines Hofes kaum
Zeit.

Bemerkenswert ist auctr, was der Bauer
Heinridr Kühn aus Dinslaken am 27.
Apri l  1814 angibt:

,,Seit Anfang November vorigen Jah-
' res haben wir hierselbst in der Blok-

kadelinie von Wesel in einer drük- '

kenden ruinierend militärisctren Kri-
sis gelebt, wo jeder Hausvater seine
Verrichtungen aufgeben und sich mit
Hingebung seines armseligen Vermö-
gens bloß allein zur Aufwartung des
hier kantonierten russischen Militärs
Tag und Nacht unter allerhand Miß-
handlungen bereit halten mußte, wo-
bei außer beständigen Dienstleistun-
gen und Naturallieferungen ich mei-
nen Hornviehbestand dergestalt fürs
Wohlleben meiner Einquartierungen
habe abschladrten müssen, daß idr
nur nodr 6 Kühe besitze. Dazu
kommt, daß mein Knedrt bei der
Landwehr hat eintreten müssen und
ich midr bei meiner Ackerwirtsctraft
mit alten Tagelöhnern behelfen muß,
die, wie ich selbst, bei dem Land-
sturm vor Wesel Dienst tun müssen.
Viele Familienväter sind von diesem
Sdridrsal betroffen und, wie ich, ohne
ihr Versdrulden verarürt.,,

Mit der Einnahme von Wesel war der
Dienst des Landsturms keineswegs been-
det. Jetzt wurden die Landsturrimänner
zum Streifendienst bei Tag und Nadrt
kommandiert zur Ermittlung und Fest-
nahme von Deserteuren und biebesgesin-
del. Der Unterbezirks-Kommandant-Stell-
vertreter, Bürgermeister de Brauin, erließ
am 19. Februar lBlB folgende Ordre:

,,Die 1. Kompagnie des hiesigen Land-
sturm-Bataillons versammelt sich
morgen, als dem 20. dieses (das war

ein Sonntag!), des Nadrmittags 1 Uhr,
wohlbewaffnet, in Voerde vor dem
Gemeindehause . . . Uber denjenigen,
der nicht erscheint, soll Standgeridrt
gehalten werden."

Nach einer anderen Ordre vom 28. Fe-
bruar 1B1B wbrden Mannschaften dieser
Landsturmkompagnie zur Bewachung und
zum Abtransport von Arrestanten zum
Rathaus in Dinslaken befohlen. ,,Diese
Leute müssen mit einem brauchbaren Ge-
wehr bewaffnet und reinlich angezogen
sein, dabei sich auf der Wache anstän-
dig betragen und allen unanständigen
Wortwechsel mit den Landsturmmännern
zu Dinslaken gänzlidr meiden."

Aus den zuletzt angeführten Nadrridt-
ten geht hervor, daß der Landsturm nodr
zum Dienst herangezogen wurde, als die
aktiven Truppen sdron längst ihre Uni-
formen ausgezogen hatten. Und wer auf
der eingangs erwähnten Ehrentafel die
Namen liest, möge der Männer ehrend
oedenken!

Quellen: Archiv Haus Wohnung, Akte
Einquartierungen, Staatsardriv
Düsseldorf, Akte Kleve-Kam-
mer Nr. 4817, Ardriv des Ho-
fes N6enbur (Neuenbauer) in
Götterswickerhamm, Akte
Landsturm.

Familie

Wir sind ein Baum, gepflanzt in Gottes Erde.

Ich bin der Stamm, gebeugt von Sturm und Winil,

die Wurzel dt, ein ewig ilenes Werde,

unil über uns ist Krone, anser Kind.

Du bist der Weiser, in die Uhr der Tage

ffiit steter Treue mir hineingestellt,

das Kind ist Penilel, das ,nit frohem S&lage

den tiefsten Klang uns aus der Seele sdrwellt,

Wir steigen stets. Wir sind ein'fester Turm,

die Zinnen blank, von Sternengold besdwert.

Wir lieben Sturm, und selber sinil wit Sturm,

der jau&zenil durdt des Lebens Wipt'el föhn.

Heinri& Pütz
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am 28. Jan. 1814 5 OfJiziere, 25 Kosaken
mit 42 Pferden.

am 29. Jan. 1814 12 Kosaken mit 18
Pferden,

am 30. Jan. 1Bl4 20 Offiziere, 5 Kosaken
mit 10 Pferden,

am 31. Jan. 1814 5 Kosaken mit 5 Pfer-
den,

am 1. Febr. 1814 I Kosaken mit 10 Pfer-
den,

am 2. Febr. 1814 6 Kosaken mit 15 Pfer-
den,

am 3. Febr. 1814 5 Kosaken mit B Pfer-
den.

Für Mann und Pferd mußte er die Ver-
pflegung liefern. Einige Beispiele: Für die
Einquart ierung vom 27. Dez. 1813 bis zum
3. Jan. 1814 60 Pfund Fleisdr, 32 Maß
Branntwein, 680 Pfund Heu, 300 pfund
Stroh und 72 Spint Hafer. Für die 5 Ko-
saken am 31. Jan. 1814 1 Schaf und 3
Kannen Branntwein. Die am 2. Febr. 1Bl4
einquartierten Kosaken forderten 10
Pfund Fleisdr und 4 Kannen Fusel für siö
und 300 Pfund Heu für ihre Pferde. Es
war eine große Erleichterung für den
Quartierwirt, daß von Anfang Februar
1814 Heu, Stroh und Hafer aus dem
Magazin geliefert wurde. Sein Vorrat
daran war aufgezehrt.

Nach dem Abzug der Kosaken kam
preußische Landwehr: Am 7. März 20
Mann, vom B. bis zum 11. März 13 Mann,
am 21. März B Mann und vom 22. bis
zum 27. März 7Bl4 13 Mann.

Dann folgten preußische Ulanen: Vom
28. März bis zum 1. April B, vom l. bis
zum 20. April 6, vom 20. bis zum 30.
April 5, vom 30. April bis zum 4 Mai 6,
vom 4. bis zum 9. Mai 4 und vom g. bis
zum 10. Mai 13 Ulanen. Die Kosten für
die Einquartierungen beliefen sich insge-
samt, auf 452 Reichstaler. Davon wurde
kein Stüber vergütetl

Der Bauer hatte auch Spanndienste zu
leisten, Fuhren mit Holz oder Getreide
oder Lebensmitteln nactr Mehrum, Spel-
len, Dinslaken, Bucholtwelmen, Bor'ken
und Dorsten. Ferner wurde er komman-
diert zum Ordonnanzdienst, entweder mit
einem Pferd oder mit pferd und Karre.
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beim Bürgelmeister, beim Wachkom-
mando auf Haus Wohnung, in Eppingho-
ven und anderswo. Dieser Dienst währte
oft 48 Stunden. Für die Spann- und Or-
donnanzdienste wurde er in Ansprudr ge-
nommen im Nov. 1813 an B Tagen, im
Dez. 1813 an l1 Tagen, im Jan. 1814 an t5,
im Febr. an 4, im März an 25 und im April
an 15 Tagen. Dadurch bl ieb ihm für die
Frühjahrsbestellung seines Hofes kaum
Zeit.

Bemerkenswert ist auctr, was der Bauer
Heinridr Kühn aus Dinslaken am 27.
Apri l  1814 angibt:

,,Seit Anfang November vorigen Jah-
' res haben wir hierselbst in der Blok-

kadelinie von Wesel in einer drük- '

kenden ruinierend militärisctren Kri-
sis gelebt, wo jeder Hausvater seine
Verrichtungen aufgeben und sich mit
Hingebung seines armseligen Vermö-
gens bloß allein zur Aufwartung des
hier kantonierten russischen Militärs
Tag und Nacht unter allerhand Miß-
handlungen bereit halten mußte, wo-
bei außer beständigen Dienstleistun-
gen und Naturallieferungen ich mei-
nen Hornviehbestand dergestalt fürs
Wohlleben meiner Einquartierungen
habe abschladrten müssen, daß idr
nur nodr 6 Kühe besitze. Dazu
kommt, daß mein Knedrt bei der
Landwehr hat eintreten müssen und
ich midr bei meiner Ackerwirtsctraft
mit alten Tagelöhnern behelfen muß,
die, wie ich selbst, bei dem Land-
sturm vor Wesel Dienst tun müssen.
Viele Familienväter sind von diesem
Sdridrsal betroffen und, wie ich, ohne
ihr Versdrulden verarürt.,,

Mit der Einnahme von Wesel war der
Dienst des Landsturms keineswegs been-
det. Jetzt wurden die Landsturrimänner
zum Streifendienst bei Tag und Nadrt
kommandiert zur Ermittlung und Fest-
nahme von Deserteuren und biebesgesin-
del. Der Unterbezirks-Kommandant-Stell-
vertreter, Bürgermeister de Brauin, erließ
am 19. Februar lBlB folgende Ordre:

,,Die 1. Kompagnie des hiesigen Land-
sturm-Bataillons versammelt sich
morgen, als dem 20. dieses (das war

ein Sonntag!), des Nadrmittags 1 Uhr,
wohlbewaffnet, in Voerde vor dem
Gemeindehause . . . Uber denjenigen,
der nicht erscheint, soll Standgeridrt
gehalten werden."

Nach einer anderen Ordre vom 28. Fe-
bruar 1B1B wbrden Mannschaften dieser
Landsturmkompagnie zur Bewachung und
zum Abtransport von Arrestanten zum
Rathaus in Dinslaken befohlen. ,,Diese
Leute müssen mit einem brauchbaren Ge-
wehr bewaffnet und reinlich angezogen
sein, dabei sich auf der Wache anstän-
dig betragen und allen unanständigen
Wortwechsel mit den Landsturmmännern
zu Dinslaken gänzlidr meiden."

Aus den zuletzt angeführten Nadrridt-
ten geht hervor, daß der Landsturm nodr
zum Dienst herangezogen wurde, als die
aktiven Truppen sdron längst ihre Uni-
formen ausgezogen hatten. Und wer auf
der eingangs erwähnten Ehrentafel die
Namen liest, möge der Männer ehrend
oedenken!

Quellen: Archiv Haus Wohnung, Akte
Einquartierungen, Staatsardriv
Düsseldorf, Akte Kleve-Kam-
mer Nr. 4817, Ardriv des Ho-
fes N6enbur (Neuenbauer) in
Götterswickerhamm, Akte
Landsturm.

Familie

Wir sind ein Baum, gepflanzt in Gottes Erde.

Ich bin der Stamm, gebeugt von Sturm und Winil,

die Wurzel dt, ein ewig ilenes Werde,

unil über uns ist Krone, anser Kind.

Du bist der Weiser, in die Uhr der Tage

ffiit steter Treue mir hineingestellt,

das Kind ist Penilel, das ,nit frohem S&lage

den tiefsten Klang uns aus der Seele sdrwellt,

Wir steigen stets. Wir sind ein'fester Turm,

die Zinnen blank, von Sternengold besdwert.

Wir lieben Sturm, und selber sinil wit Sturm,

der jau&zenil durdt des Lebens Wipt'el föhn.

Heinri& Pütz
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